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„Ich bin,“ erzaͤhlte fie, „das einzige Kind eines 
ſaͤchſiſchen Predigers, und verdanke meine ganze Bil⸗ 
dung den treuen und ſorgfaͤltigen Bemuͤhungen eines 
guten Vaters, der nach dem frühen Tode meiner Mut⸗ 
ter alle Stunden, die ihm bei ſeinen Berufsgeſchaͤften 
uͤbrig blieben, auf meine Erziehung wandte, wofuͤr 
ich ihn durch Fleiß und dankbare Folgſamkelt zu be⸗ 
lohnen ſuchte. Wir würden eine ungeſtoͤrte ſtille Zus 
friedenheit genoſſen haben, wenn nicht der Edelmann 
des Orts, ein niedriger Wolluͤſtling und Verfuͤhrer 
junger Mädchen, auch meiner Unſchuld Fallen geſtellt 
hätte. Ich hatte zwar bald wieder Ruhe, well ihm 
mein Vater deshalb nachdrücklich Vorſtellungen 
machte, allein er ließ keine Gelegenheit ungenutzt, wo 
er uns zeigen konnte, daß er ſich für beleldigt hielt, 
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und verbitterte uns aus boshafter Nachfucht manche 
ſchoͤne Lebensfreude. 5 > BE 
Zu Anfange dieſes Krieges kam ein Faiferlicher 
Huſarenrittmeiſter ins Dorf, machte Bekanntſchaft 
mit unſerm Edelmanne, und weil er von gleicher 
Dentungsart war, wurden ſie bald unzertrennliche 
Freunde. Dieſer ſuchte ih auch, vermuthlich auf 
Anſtiften des Edelmanns, bei meinem Vater elnzue 
ſchleichen, konnte aber nicht lange verbergen, weß 
Geiſtes Kind er war, und verfolgte mich auf allen 
Schritten. Um feine Zudtringlichkelt, und feine zwel⸗ 
deutigen Schmeicheleien los zu werden, ſahe ich mich 
gensthigt, ihn To abzufertigen, wie er's verdiente, 
und mich fo oft er kam, zu entfernen; worauf er denn 
auch ſeine Beſuche einſtellte. Aber einige Tage her⸗ 
nach bin ich beſchaͤftigt in meines Vaters Kuͤchengaͤrt⸗ 
chen, das hinter dem Haufe liegt, und an ein kleines 
Gebuͤſche grenzt; da ſprangen, ehe ichs gewahr wur⸗ 
de, vier Huſaren hervor, verſtopften mir den Mund, 
und ſchleppten mich halbtodt ins Geboͤlze, wo fie ihre 
Pferde ſteben hatten. Einer von ihnen nahm mich 
vor ſich aufs Pferd, und jagte in Begleitung der an⸗ 
dern queex Feld ein, nach einem Wagen zu, der auf 
der Straße hielt, und in welchen ſie mich, alles Wei⸗ 
nens und Bitlens ohngeachtet, mit Gewalt trugen. 
Ein Bedteater, der darinnen ſaß, und mich in Ems 
pfang nahm, redete mir zu, und gab mir die Vers 
ſicherung, daß mir, wenn ich mich ruhig verhalten 
würde, nicht das geringſte Leid wiederfahren füllte, 
und erzaͤhlte, daß er ſchon einige Tage in dleſer Bes 
reitſchaft auf mich hätte warten muͤſſen.“ 9 | 
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Wir mochten ohngefaͤhr eine Stunde gefahren ſeyn 


als der ſaubere Nitimeifter an den Wagen geſpreng 
kam, und mit einem feuflifchen Gelächter zu mir ſagte: 


„Nu, mein Käßzchen, ſiehſt du, wie lieb ich dich habe; 


Ich laſſe dich in Sicherheit bringen, damit du niche 


iu Schaden kommſt. — Es iſt, hol mich der 


Schade, daß ich nicht mit Dir fahren kann; du ſollteſt 
bei meiner Ehre heute noch zahm werden. — Warte 
ober nur, warte, fobald mir es nur möglich iſt, 
ſtatte ich einen Beſuch bei dir ab.“ Seinen Bedien⸗ 


ten, der bei mir im Wagen ſaß, ſchnautzte er alſo an: 


„Dir geb ich Ordre, das Madel in Acht zu nehmen. 
Wenn du es entwiſchen laͤſſeſt, fo ſollen deine Frau 
und Kinder maſſakrirt werden „Ich ſahe in den 
trüben Augen meines Nachbars ein ſtummes Mite 
leid, woraus ich ſicher ſchließen konnte, daß mehr 
Gefuͤhl in feinem Herzen liege, als in der wolluͤſtigen 
Seele ſeines Herrn. Deswegen, um ihn nicht noch 
mehr zu erweichen, ſchwieg ich, und beſchwerte ihn 
weder mit Klagen, noch mit Bitten um meine Los⸗ 
laſſung, weil ich die Unmoͤglichkeit ſelbſt einſahe. Ich 
batte mich auch wirklich in ihm nicht betrogen, denn 
wie er ſahe, daß ich im Stillen litt, und immer eine 
Zaͤhre nach der andern uͤber meine Backen herabrollte, 
draͤngte ſich endlich auch aus feinem Auge eine dicke 
Thraͤne, und er bat mich, wie ich's gewahr wurde, 
ihm zu verzeihen, daß er fich zu einem Werkzeuge der 
Bosheit an mir müſſe gebrauchen laſſen; ja er bat 
mich mit vieler Wehmuth, ihn durch einen Verſuch, 
zu entflieben, nicht in Verlegenheit und Unglück zu 


ſtͤͤrzeu, und ſetzte zu meinem Troſte hinzu: e 
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Sie nicht verſuchen mich unglücklich zu machen: fo 
wird Gott fie auch nicht ungluͤcklich bleiben laſſen, 
ſondern Ihnen Mittel zur Rettung verſchaffen. Gott 
iſt ein Freund der Nothleidenden, ein Beſchuͤtzer der 
Unſchuld; aber mein Herr ift ein Tyrann.“ Ich fieß 
mich alſo ruhig bierher bringen, und wurde ſogleich 
nach meiner Ankunft auf Befehl des Rittmeiſters in 
den Thurm gebracht, wo ich niemand als den Schloß⸗ 
verwalter gefehn babe, der Ihnen die Thuͤre öffnete,” — » 

„Ach! mein guͤtigſter Befreier, wenn ich nur aus⸗ 
zudruͤcken vermöchte, wie ich das empfinde, was ich 
Ihnen ſchuldig bin! Wenn Sie nur ſehen koͤnnten, wie 


25 ſich in meinem Herzen die Empfindungen der Dank⸗ 


barkeit und der Freude in meine Sorgen miſchen!“ 

Lieutenant. „Welche Sorgen konnen Sie noch 
beunruhigen, liebes Maͤdchen?“ 

Sie. „Sorgen um meinen guten Vater, der von 
mir nicht die mindeſte Nachricht hat, und der gewiß 
feit meiner Entführung alle Tage im Gebete für mich 
und im tiefften Kummer verlebt hat.“ i 
Er. „Auch von dieſer Sorge will ich Sie befreien, 
meine Beſte, fobald nur irgend eine Moͤglichkeit if, 
Entweder ich bringe Sie ſelbſt, fo bald es geſchehen 
kann, in Ihres Vaters Arme, oder ich ſchicke einen 
von meinen Leuten verkleidet mit einem Briefe an ihn. 
— Haben Sie ſonſt noch einen Wunſch, verlangen 
Sie nut; ſo weit als meine Kraͤfte reichen, geht auch 
meine Bereitwilligfeit, Ihnen zu dienen, „ 

Sie. „O Gott, wie ſehr demüͤtbigt mich Ihre 
großmuͤthige Gefaͤlligkeit, da ich nichts habe, womit 
ich ſie vergelten kann.“ f 

Er 
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Er dachte: ich wuͤrde um ihr Herz und um ihre 
Liebe bitten; allein ich bin arm, mein Traktement 
iſt nur auf meine Perſon berechnet, und ſie hat 
kein Vermoͤgen; folglich muß meine Vernunft das 
Herz auf die Finger klopfen, wenn es weiter 
langen fol, als es will. — Wie edel war das 
gedacht! es denkt nicht jeder ſo. — Sie dachte: 
dem Manne wollte ich gleich meine Hand geben, 
denn ich liebe ihn unausſprechlich; er iſt ja 
ſo liebenswuͤrdig an Leib und Seele; allein, er hat 
ja meine Hand noch nicht verlangt, und ich habe ſa 
verſprochen, mich in keine Verbindung eher einzulaffen, 
bis ich den — jungen Edelherz geſehn, und mich feis 
netwegen erklaͤrt habe. 0 


Der Herr Lieutenant fuͤhlte in ſeinem eigenen Bu⸗ 
ſen, und las auch in dem Herzen der Emilie, daß 
es gefährlich für beider Ruhe ſeyn wuͤrde, wenn fie 
lange beiſammen bleiben müßten, Aus dieſem Grunde 
ſowohl, als auch, weil er das arme Maͤdchen gern 
von dem Kummer um ihren Vater befreien wollte, 
machte er ſich, da die Armeen jetzt ſtille und unthaͤtig 
waren, verkleidet mit feiner Geretteten auf den Weg, 
und kam Abends bei ihrem Vater an. Um ihn aber 
erſt ein wenig vorzubereiten, ging Pflugeifen voran, 
und ließ Emilten außen vor der Stubenthuͤre zuruͤck. 


Pflugeiſen. Guten Abend Herr Prediger. 
Gutmann. Ich bin Ihr Diener, mein Herr. um 
Vergebung, wer find Sie? was bringt Sie zu mit? 


Pflug⸗ 


— 
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Pflugeiſen. Ich bin hier ein Fremder; ich habe 
e daß Sle ein Mann von aͤchter Redlich⸗ 
leit ſind, und eben deswegen will ich Ihnen etwas 
anvertrauen, was mir außerordentlich ſchaͤtzbar iſt. 


Gutmann. Erklären Sie ſich deutlicher. 5 


5 Pflugeiſen. Ich habe einen Schatz von ganz be⸗ 


ſonderm Werthe gefunden, Herr Prediger, den ich 
in den jetzigen Zeiten nicht ſicher mit mir herumfuͤhten 
kann; wuͤrden Sie es mir wohl abſchlagen, denſelben 
in Verwahrung zu nehmen? A 


* erde 3 ‘ 

eo Gutmann. Ja, mein Herr, das muß ich; denn 
bei mir iſt gar keine Sicherheit fuͤr Sachen von Werth. 
»Ich bin mit meiner Haushaͤlterin allein im Haufe, 
und keinen Tag ſicher vor feindlichen Beſuchen. 


12 


Pflugeiſen. Erlauben Sie, der Schatz, den ich 
Ihnen übergeben will, beſteht weder lu Gold, noch 
in Juvelenz er iſt aher deunoch von größerm Werthe, 

als beides. — Es iſt ein allerliebſtes Madchen, das 
ich gern in guten Händen wiſſen möchte, 


Gutmann. Was? — wie? — ein Mädchen? 
wie heißt es? wo iſt es? bi 75 


Pflugeiſen. Es war ihrem Vater geraubt, iſt von 
mir noch unverſehrt gerettet; gern möchte ich es in 
ſeiner liebenswuͤrdigen Unſchuld dem Vater, wieder 
s einbändigen, und eben deswegen it's nicht rathſam, 
es bei mir zu behalten, denn, — unter und geſagt, — 
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ich bin ein Pe. chr Dffigier. Wellen Sie mir Bi 
— meine Bitte abſchlagen? 


Gotmann. Ach Gott! ach Gott! wenn das Maͤd⸗ 


chen doch Emilie hieße! Wo iſt es? wo iſt es? Um 
Gottes Willen gehen Sie, holen Sie es; ein ſolcher 
Schatz iſt nicht einen Augenblick ſicher, wenn er 
ER iſt. 


"gsffügeifen, Es heißt Emilie, und wird glelch 
da ſeyn. — 


* 

Er oͤffnet die BADEN. 2 — Emilie eint her⸗ 
ein und fiärze ihrem Vater in die Arme, — ihre 
Thränen vermiſchen ſich mit den Seinigen, und zu tief 
geruͤhrt, iſt fie nicht . ein Wort hervor⸗ 
zubringen. 


Gutmann. O meine Emilie! — meine Emilie, 
— du gerettet, — du wieder mein, — noch un⸗ 
i , — noch unentehrt, — o, du Gute. 


Emilie. Ja, mein Vater, — Gott Lob! noch 


unſchuldig gerettet, von dieſem Edeln. — 


Vflugeifen ſahe dieſer taͤhrenden Scene mit bitterg 
Empfinden zu. — Mit bittern? Ja, wahrhaftig. — 
Er freute ſich zwar uͤber die Fröhliche, und dankte 
Gott recht innig, daß er etwas hatte beitragen konnen, 
ihnen einige frohe Augenblicke zu verſchaffen; allein, 


x 


er hielt auch folgendes Selbſtgeſpraͤch mit feinem Her⸗ 


zen: Welche Seligkelten findet ein Kind in den zärts 
lichen umarmungen ſeiner Eltern! welch ein frohes 
Wie⸗ 
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Wiederſehn! — und ich, wenn ich auch meinen Va⸗ 
ter wiederſehen ſollte, wie unbekuͤmmert um mich, 
wie gefuͤbllos war er! — Meine Mutter, — o wie 
kalt, wie fränfend waren immer ihre Unterredungen 
mit mir! — Solche Seligkeiten muß ich ganz ent⸗ 
behren. — Bitter waren feine Gefuͤhle bei dieſem 
berzdurchdringenden Auftritte: Er liebte Emilie wie 
feine Seele; ſahe, wie fie fo gut, fo unausſprechlich 
gut war; fein Herz war Überzeugt, daß er wieder 
geliebt wurde; doch mußte er ſich ſelber das Urtheil 
ſprechen: ſie kann nicht mein werden, denn ich kann 
fie in meinen gegenwärtigen Umſtaͤnden nicht glücklich 
machen. 


Indem unſer bedauernswuͤrdiger Pflugeiſen fo in 
ſich gekehrt da ſtand und philofophirte, fiel ihm der 
ehrliche Vater Gutmann um den Hals, kuͤßte ihn mit 
jugendlichem Feuer und ſagte: „Guter Mann, Sie 
haben mir mein Leben wieder gegeben, das ſchon 
anfing zu welken; Sie verlaͤngern mir meine Tage; 
Sie ſchenken mir die Gluͤckſeligkeit, den Reſt meiner 
Tage mit Zufriedenheit verleben zu koͤnnen O koͤnnte 
ich Sie belohnen! koͤnnte ich Ihnen vergelten, was 


ich Ihnen ſchuldig bin!“ 


Pflugeiſen. „Ich bin ſchon hinlaͤnglich belohnt 
durch Ihre und Emillens Freuden, durch den ſeligen 
Anblick Ihrer Wieder vereinigung, und durch das Bea 
wußtſeyn, daß ich gethan habe, was jedem Recht⸗ 
ſchaffnen in dem Falle Pflicht ſeyn muß. Erlauben 
Sie mir noch einige Augenblicke auszuruhen, dann 

: will 
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will ich melnen Nuͤckmarſch antreten, denn mein Dienſt 
giebt mir fetzt nicht länger Urlaub, und hier bin ich 
nicht all zu ſicher. 


Gutmann wuͤnſchte zwar, daß Pflugeiſen noch 
länger bleiben koͤnne; er hielt es aber doch ſelbſt für 
rathſam, die Gegend je eher, je lieber zu verlaſſen, 
weil immer kaiſerliche Patrouillen umherſchwaͤrmten, 
und ſetzte hinzu, daß er ſelbſt mit Emilien ſobald als 
moͤglich auch wegreiſen wolle, weil er einem guten 
Freunde einen Beſuch verſprochen habe, wo er dann 
Emilien eine Zelt lang zurücklaſſen wolle, da fie hier 
in Gefahr ſey, wieder weggekapert zu werden; und 
wo vielleicht feiner lieben Tochter ferneres Schickſal 
entſchieden würde, Die letztern Worte Gutmanns 
durchſchuͤtterten Pflugeiſens ganze Seele, und Emilie 
wurde abwechſelnd blaß und roth. Endlich aber er⸗ 
mannte ſich Pflugeiſen, und fragte: wer der gute 


Freund ſey, und auf welche Art ſich Emiliend Schick⸗ 


ſal entwickeln oder beſtimmen werde? Hierauf erzaͤhlte 
Gutmann, was er dem guten Edelherz in Anfehung 
ſeines Sohnes verſprochen habe; denn er wußte nicht, 
daß der junge Edelherz als ein raͤudiges Schaaf aus 
der menſchlichen Geſellſchaft ſchon ausgemerzt war. 
Bei dieſer Erzählung, in welcher ihm Gutmann nichts 
verſchwieg, wollte es dem armen Pflugeiſen das Herz 
zerſprengen. — Emilie, das ſanfte, gute Maͤdchen 
dauerte ihn, und den Eltern des jungen Edelherz war 
er ſo viel Dank und Liebe ſchuldig, daß er es fuͤr 
Unrecht hielt, dem ehrlichen Gutmann die Sache zu 
widerrathen. Er ſagte alſo weiter nichts, als: — 
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iſt mir eine große Beruhigung, daß Emilie entſcheiden 
fon." Nun aber wurde ihm Gutmanns Haus zu 
enge; er eilte, um wieder ins Freie und in Zerſtreu⸗ 
ung zu kommen, umarmte den alten Gutmann wie 
feinen Vater, drückte einen feurſgen, und — ich 
kann's bezeugen, — den erſten Kuß auf Emilieng 
Lippen, und zwar mit dem bedenklichen Abſchiede: 
ich laſſe mehr zuruͤck, als mir lieb iſt. “ Emilie 
konnte nur weinen, und hielt ihn ſo feſt umklammert 
daß er ſich nur mit Muͤhe von ihr loswinden konnte. 


Der Beſchluß folgt, 
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Dankſagu 


e n g. | ; 
Allen denjenigen, welche mit bereſtwllllger Thaͤllg⸗ 
keit zur Verminderung der Gefahr bey dem am vorigen 


Sonntag in dem Dorfe Rathau durch einen Blitzſtrahl 


entſtandenen Feuer beigetragen haben, ſagen wir hiers 
mit in unſerm und dem Namen der Einwohner von Ras 
thau und der Breslauerthor⸗Vorſtadt unfern herzlich 


ſten und innigſten Dank. Brieg, den aten Juli 1822. 


Der Magtſtrat. 
Bekanntmachung. 
Dem Pusliko wird hiermit bekannt gemacht, daß 
terminus zum Verkauf der vorhandenen Bau⸗Mate⸗ 
riallen des ſub No. 200 gelegenen Hauſes, welche der 
Käufer ſelbſt abbrechen und binnen 14 Tagen vom 
Bau Platze wegſchaffen muß, auf den ıten Au⸗ 
guſt c. a. früh um 10 Uhr in der Raths ⸗Seſſions⸗ 
Stube anberaumt worden if, zu welchem Kaufluſtige 
und Zahlungsfaͤhlge hierdurch eingeladen werden. 
Brieg, den 28ten Juni 1822. 
Der Magiſtrat. 


0 Bekanntmachung. 

Im Einverſtaͤndulß mit der Stadtverordneten ⸗Ver⸗ 
ſammlung haben wir beſchloſſen, die Aufſchüttung eines 
Fahrdammes durch den Wallgraben am Melſſerthote 
an den . in Entrepriſe zu geben, und 
zu dieſem Behuf auf den Sten Julius d. J. Vormittags 

um 10 Uhr in der Raths⸗Seſſions⸗Stube einen Ter⸗ 

min anberaumt. Wir laden hierzu Entreprifeluflige 
hiermit eln, gewaͤrtigen dle diesfaͤlligen Gebothe, und 
werden dem Mindeſtfordernden die Entrepriſe zuſchla⸗ 
gen. Vrſeg, ben orten Juni 1822, 
* Der Magliſtrat. 

74 Bekaunt⸗ 
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Bekanntmachung. 
Es ſoll die neue Anlage der Straße von Cantersdorff 
nach Taſchenberg auf Cantersborffer Territorio, fo 
wie die Erbauung eines Stuͤck Dammes durch eine 
daſelbſt befindliche Sandgrube in term. den ısten July 
c. a. früh um 9 Uhr auf dem herrſchaftlichen Schloſſe 
in Cantersdorff öffentlich an den Mindeſtfordern den 
ausgethan werden, und koͤnnen die diesfallſigen Bes 
dingungen in den Amtsſtunden in der Kaͤmmerey⸗Stube 
fo wie ſelbſt im Termine eingeſehrn werden. b 
Brieg, deu ı7ten Juni 1822. 
Der Magiſtrat. 
> Bitte an das Publifum. 

Wir find durch die im XXlilten Stuͤck der diesjaͤhrl⸗ 
Amesblaͤtter enthaltenen Verfügung der Hochloͤdlichen 
Koͤutglichen Regterung von Su leſien zu Breslau vom 
Sten Junt c. a. aufgefordert worden, die Einſammlung 
der, von den hohen Koͤniglichen Miniſterten zum Wie⸗ 
deraufbau der im Kriege zerſtoͤrten Begraͤbniß⸗Kirche 
zu Parchwitz bewiligten Haus Collecte allhier zu ver⸗ 
anlaſſen. Dem zufolge haben wir den Armendlener 
Kretſchmer zu Einſammlung derſelben beauf ragt, und 
wir erſuchen demnach das verebrte Publikum, ind bes 
ſondere aber die bemittelten und wohlhabenden Eins 
wohner biefiger Stadt: zu gedachtem Zwecke einen 
milden Beitrag nach Maasgabe der Kraͤf e eines Jeden 
in die vom ꝛc. Kretſchmer zu produzirende verſchloſſene 
Buͤchſe gern zu opfern; wofür den guͤtigen Geber ſchon 
das Bewußtſeyn lohnen wird, ihr Scherflein zur Be⸗ 
foͤrberung einer nuͤtzlichen Anſtalt beigetragen zu haben. 
Brleg, den 28ten Juni 1822. va 
Der Magtſtrat. 

Warn nung. 

Mehrere, an andern Orten vorgekommene Ungluͤcks⸗ 
faͤlle, durch das verbotwidrige Wettrennen zu . 

an 
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uf den Landſtraßen, Votbeijagen beim Ausweldhen 
ii Vorbeifahren u. ſ. w., 9005 es uns zur Pflicht, 
errſchaften und Brodtherrn hierdurch aufzufordern, 
ine Kutſcher und Knechte zu einem, vernünftigen und 
rſichtigen Benehmen, unter Androhung ſtrenger ge⸗ 
feslicper Ahndung, recht ernſtlich auzutwelfen, * 
Brieg, den toten Nen 1822. f 
1 Koͤnigl. Preuß. Pollzey⸗Amt. 


PER Avertissemenz ZEN 
Das Koͤnigl. Land und Stobtgerkbf zu Brleg macht 
hierdurch bekannt, daß das auf der Oppelnſchen Gaſſe 
ſub No. 155 gelegene Haus, welch es nach Abzug der dar⸗ 
auf haftenden Loſten auf 3256 Rthl. 8 gr. 4 pf gewuͤr⸗ 
digt work en, a dato binnen 6 Monaten und zwar in ters 
mino peremtorlo den 12tem Auguſt a. c. Vormittags 
iehn Uhr dei Demfelben oͤffentlich verkauft werden foll, 

8 werben demnach Kaufluſtige und Beſitzfaͤhige hier 
durch vorgeladen, in dem erwaͤhnten peremtortſchen 
Termine auf den Stadt Gerichts Zimmern vor dem 
ernannten Deputirten Herrn Aſſeſſor Stande in Pers 
fon oder durch gehoͤrlg Bevollwaͤchtigte zu erſcheinen, 
ihr Gebot abzugeben, und demnaͤchſt zu gewaͤrtigen, 
daß erwaͤhntes Haus dem Meiſtbiethenden und Beſtzah⸗ 
lenden zugeſchlagen und auf Nachgebote nicht geachtet 
werden fol, Brieg, den 17ten Januar 1822. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. f 
Alle diejenigen, die ohne mein Wiſſen noch eine 
an an mich haben ſollten, erſuche ich, ihre 
echnungen bei dem Herrn Deſtillateur Uth einzurei⸗ 
chen, woſelbſt ſie, ſobald ihre Forderungen gegründet, 
find, Zahlung von mir erhalten werden. Zugleich 
empfehle ich mich bei meiner Abreiſe von hier allen 
meinen Freunden und Bekannten, bei denen ich Fu 
Gele- 


25 — 
Gelegeuheit hatte, mündlich Aöſchled zu nehmen, zu 
fernerm Andenken. m on u j 8 
e Strauß, Sattler⸗Meiſter. 


EB ang 
Ya Nachdem mie "von Einer Kögtol. Hochpreiſlichen 
Regierung zu Breslau nach vorhergegangener Prüfung 
der Rezepte die Eonceffion erthellt worden, Eau de Co- 
logne und Königs, Raucher Pulver derfer gen zu duͤr⸗ 
fen, fo mache ich ſolches mit dem Bemerken na 
bekannt: daß ſelbige von ſetzt an in beſtmoͤglichſter 
Qualltaͤt und gegen die billigsten Preiſe bey nir zu 
haben ſind. Brieg, den 25ten Juni 18222. 

Henke, Goldarbeiter. 


„ Bekannt maſch un g. 
Da ſich das Gericht ausgebreitet hat, daß es in 
meinem Holihofe an Holze mangelt; fo widerſpreche 
ich demſelben, indem ich dem Publikum bekannt mache, 
daß alle Holz Sorten vorräthig zu haben ſind. ’ 
et "5 gangner. - 


Zu vermiet hen. er 
Mein jetziges bequemes helles Logis auf der Zollgaſſe 
im Haufe des Zuͤchnermelſter Herrn Riedel zwei Stle⸗ 
gen hoch iſt zu miethen und naͤchſte Michaell zu beziehen. 
Ich wuͤnſche dagegen zu Michaeli eine vollſtaͤndige 
Wohnung auf ebener Erde, oder hoͤchſtens eine Treppe 
hoch, zu erhalten. Wer mir ſolche nachweiſet, wird 
mich ſehr verbinden. 5 3 
Kretzſchmer, ehemaliger Polizel⸗Juſpector. 
Zu ver miet hen. R 
Auf der Poluiſchen Gaſſe in No. 141 iſt der Oberſtock 
beſtehend in zwei Stuben, Alkove nebſt Zubehoͤr zu ver⸗ 
miethen, und kommende Michaeli zu beziehen. Des⸗ 
gleichen auch der Mittelſtock, beſtehend in zwei Stuben, 
Alkove nebſt Zubehör zu vermiethen, und ebenfalls zu 
8 g Michael 
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Michaell zu beziehen. Das Nähere iſt bel dem Eigen, 
thuͤmer zu erfahren. anal nr 
9 Kuͤgler, Zimmer- Meister 


ere * 
iſt der Mitteiſtock vorn heraus, auf der Wapnergaſſe 
n ueider Meiſſer Bresler. 
Du derne ee 

In No. 247 auf der Langaſſe iſt im Oberſtock eine 
Stube nebſt Stuben mmer vorn heraus zuvermietheg 
und auf Mich eil ſü bezjehen, dee. 


e e ett 


* 


55 112 er e then. n 
Auf der G shergaffe in No. 25 iſt der Mittelſtock, 
beſtehend in vier Stuben, Kuͤch en, Keller, Boden kam 
met und Holzſtällen, fo wie auch ein großer Pferdeſtall, 
Sul And er zu_vermterhen,, und auf 
Michaeli zu bestehen, Das Naͤ fi :igens 
12 ran. Nähere iſt dei Ben Se 
Sr iogiı en err kia u fans 5 
Einem hochgeehrten Publikum mache ich ergebenſt 
bekannt, daß bei mir eine bretterne Alkoven Wand 
nebſt einer zwe flͤglichten Thuͤre zum Verſchließen, wie 
auch ein großes eiſernes Fenſter⸗Gitter um billigen 
Prels zu haben iſt. 8 
3 Leuchtling, in No. 268 am Ringe. 

a Zu verkaufen. 2 
Das auf der Muͤhlgaſſe ſub No. 83 gelegene Haus 
iſt unter ſoliden Zahlungs Bedingungen zu verkaufen. 
Auch iſt in demfelden der Mittelſtock von zwei Stuben 
740 den ten August zu vermiethen. Das Nähere er⸗ 
fährt man bei dem Eigenthuͤmer in ber goldenen Ka⸗ 
none auf der Paulchen Gaſſe, woſelbſt auch elne große 
Stube nebſt Alkove zu vermiethen und auf Michaeli 
zu beziehen ſe. — = 
2 Y Geſtoh⸗ 
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u Seſtoßh len. Nr 
Eine ſilberne Suppen⸗Kelle iſt entwendet worden, 
Sie iſt daran kenntlich, daß ſie unten einige Beulen 
bat. Sollte ſie Jemandem zum Verkauf angeboten 
werden; fo wird erſucht, felbige an ſich zu halten, und 
mir es gegen verhaͤſtnißmaͤßtge Belohnung anzuzeigen. 
et Steymann, Gafiwirtbin. 
a 51 8 e BR, n. 8 \ 
In meinem Garten find ſelt den Felertagen zwei‘ 
Sonnen ; und ein Regenſchtrm ſtehn b 8 
rechtmäßigen Elgenthuͤmer koͤnnen ſelbige bei mir gegen 
die Inſertlons⸗Gebuͤhren abholen. 
Menzel, Coffetier. 


Briegilſcher Marktpreis 29. Juny 


21822 Boͤhmſt.] Mz Cour. 
Preußiſch Maaß. or. Rtl. ſgl. d'. 
Der Scheffel Backweitzen 116 2 6] 39 
Malzweitzen 105 1 
Gutes Korn 88 10200 35 
Mittleres 86 119 15 
Geringeres 84 1118 — 
Gerſte gute 66 1 78 
Geringere 64 11 6 0 
Hafer guter 147 26/107 
Geringerer 45 125 83 
Die Metze Hure 20 I—lıı) 57 
Graupe 20 — 11 57 
Gruͤtze 24 I—I13 8 
Erbſen 5 1 21 
Linſen 428 
Kartoffeln 25 — 1 
Oas Quart Butter 5 13 1.7 
—1 2 


Die Mandel Eyer 5 


